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iegs - G Chronik
Wichtige Tagesereignisse «um Sammeln.

, Juli . Lebhafte Feueriäiic ' keit zwischen Aisne und
J - Pei einem Flug nach Toblrnz werden fünf amerika-
Wi >ki<»se abgekchofle». _ _ _ __

Slaaisbejahung.
,!? parlamentarischen Kreiien wird uns geschrieben:

oaS Schwergewicht unserer auswärtigen Politik , die
Deutschlands Weltstellung entscheidet , liegt beim
jen Reichstag . Es pendelt nur gelegentlich nach
!m über, zur Unterstützung innerpolitischer Reform»
»e, die in Preußens Landtag viel umstritten werden
:ren Lösung in diesem oder jenem Sinne auch die

Politik der übrigen Bundesstaaten mehr oder
beeinflussen muß . Der Kampf um die Reformen

ußen ist daher nicht lediglich eine rein preußische,
eine allgemein deutsche Angelegenheit . Wohl

jkidet Preußen allein über sein Geschick, aber die
Bundesstaaten sind in diesem Falle nicht un-

he Zaungäste . Im Zeitalter der Massenwirkungen
Preußens Polilik daher stärker als früher eine
zu treiben haben , die die Maflen zum Staate in
ges Verhältnis bringt , sie zum Staate erzieht,

itaat. sagte mit Recht im preußischen Herrenhaus
Hann, der die breiten Volksmassen kennt , der Gewerk»

iekretär Stegerwald , muß so gestaltet werden , daß
den breiten Massen gestützt wird , damit eine all-

«e staatsbejahende Atmosphäre geschaffen wird.
atsbejahung ! Das ist die Kernfrage der preußi»

Reformpolitik . Wird die Wahlreform , über deren
al jetzt das Herrenhaus entscheidet , die Massen-

bringen . die allüberall noch unstäte und wandel»
zenblicksregierungen schuf — worunter Volk und

!Inten — oder wird sie Preußens Eigenart wahren
|mif das gute Alte blüten - und fruchtbringendes Neues
p ? Selbst das neue Wahlrecht ist ungefährlich , so»

von Massen ausgeübt wird , die sich ihrer Pflicht
tsbürger bewußt sind und dem Staatsinteresse , dem

einwohl. persönliche Belange aufzuopfern geneigt sind.
Bürger . Mitglied einer freien Volksgemein chaft

!!vollen, hat zur Voraussetzung den Willen jedes
Wien, den starken Staat zu bejahen . Sonst birgt jede

Reform die Gefahr , daß auf gute Sammler gute
^uer folgen und durch die Arbeit von Menschen»
fitem aufgespeickerte wirtschaftliche und politische
i,bald vertan wird.

einer klugen Rede gab am Dienstag Graf
vsky, weiland der »Lokomotivführer der deutschen

Politik", das Für und Wider eines solchen Bruche»
bisherigen Politik . Bon einer höheren Warte

l als der eines Parteiführers , der um die Macht»
seiner Partei ringt , kennzeichnet sich der Schritt

phischen Negierung in der Wahlrechtsvorlage all
ertrauen in den staatsbejahenden Sinn de-

Seit der Einführung des jetzt bestehender,
bis sind so große wirtschaftliche und oölkisct e

Übungen in 'Preußen eingetreten , daß das
be Instrument dagegen veraltet ei sche ut,
nicht neue Saiten ausgezogen wurden und alle

i>e, di? Volksvertretung mit den tatsächlichen Verhält»
w Einklang zu bringen , scheiterten . Dieser Miß»
wurde von Jahr zu Jahr schriller . Preußen , der

">unl von ehedem, ward mehr und mehr Industrie - und
J p̂Gat . Und mit naturgesetzlicher Entwicklung brachte

Umkehrung allst geistigen Werte . Die veränderte
^astsform stürzte nicht nur die überkommene

^ . sondern ließ einen neuen Mittelstand , eine neue
nwaft , entstehen , die auch geistig schwer rang und,
1 stets bei solchen inneren Veränderungen in einem
i>t. zunächst ihre wirtschaftliche und politische

9 mi Kampf gegen den Staat zu gründen oer-
upft der Krieg brachte hier den Umschwung . Die
M der Massen hat keine Wurzeln außer in einem
2" und nach außen hin starken Staat . Dieser Weg
"rnntnis ist gefunden , zwarperführt alte Verneinungs-
M .die Furcht vor Verantwortlichkeit noch häufig zu
jungen , aber der Arbeiter hat heute ein ganz
^ inneres Verhältnis zum preußischen Staats-

kvn/ :? oor zwanzig oder dreißig Jahren oder selbst
* Ausbruch deS Krieges . Dieser Weltenbrand

Wieder in den Bann des VolksstaateS , » id
^stärkste Gegner jeder Reform kann nicht mehr

Gründe gegen ihn anführen , wie er sie einst
iS Reformwerk eines Stein und Hardenberg io
Mle warf.
S Ä ^ ais . nach den Befreiungskriegen , sank nicht

»AiSchale , weil das Volk mit ererbter Zähigkeit
E3L sich im neuen Hause einzurichten und nicht
1 heiler umzufiürzen wünschte , die seine Wohl»

^ Zukunft , trugen . Solche Bestrebungen stoßen,
K? ft  Dr . DrewS scharf hervorhob , auf starken
^willen , wie es die preußischen Polen leben.

die Teile Preußen » aus dem Staatsorgantsmus lösen
möchten. Preußens Herrenhaus steht wie jeder Preuße
vor einer Gewissensfrage . Stimmt jene Versammlung
politischer stopfe , die nicht der Parteifessel unterliegen , der
Regierung zu, so wird auch die Frage der Wahlreform
in dem Sinne gelöst werden , daß Staatsbelange und
Volksinteresfen harmonisch zusammenklingen , ohne daß
wankelmütige Massenherrschast den Thron besteigt.

Die politische und wirtschaftliche Entwicklung Preußens
gleicht einem Strom , der in ein zu enges Bett gezwängt
ist ; daher die Stromschnellen und Wirbel des Partei-
kampfeS und der Anprall gegen die einengenden Mauern.
Reißt man diese Mauern plötzlich nieder , wird Preußens
Politik uferlos . Schaufelt man aber ein breiteres , wohl
umbordetes Bett , dann wird Preußens Entwicklung in
reibungslosen , wohlgefälligen Fluß geraten und unter dem
Z>- den eines Volkes stehen, dessen Wurzeln der Staat
bleibt , zu dem «S steht.

*

Oer Eindruck bei den Parteien.
Vizekanzler v. Payer hatte bereits zu Eröffnung

der Sitzung darauf hingewiesen , daß die Mitteilungen des
Kanzlers und demgemäß auch die - Erklärungen der
Ausschußmitglieder vertraulich seien und dementsprechend
auch in der Presse behandelt werden müßten . Aus
Reichstagskreisen wird mitgeteilt , daß die Rede
des Grafen Hertling einen durchaus günstigen
Eindruck hinterließ . Die Ausführungen des Abgeordneten
Scheidemann (L>oz.) waren zwar scharf, doch war ihnen
zu entnehmen , daß an einen Bruch mit der Regierung
und der Reichstagsmehrheit in seinen Kreisen nicht gedacht
wird . Der Zentrumsabgeordnete Gröber erteilte dem
Kanzler vorbehaltslos ein Vertrauensvotum . Abgeordneter
Fischbeck , der für die Fortschrittler sprach , war nicht ganz
so zuversichtlich . Die Erklärungen der andern Parteien waren
kurz . Der Ausschuß wird die Erörterurig der Kanzler¬
rede am Freitag fortseben . Man hat allgemein den Ein¬
druck, daß der Reichstag seine Arbeiten bis zum
13. d. Mts . erledigt haben und daß mit der Besprechung
im Hauptausschuß die gegenwärtige Krise ihren Abschluß
gefunden haben wird , sobald Herr v. Hintze , der mit dem
Kanzler zusammen aus dem Hauptguartier in Berlin e>n-
getroffen ist, amtlich als Nachfolger Herrn o. Kühlmanns
ernannt sein wird . _

Politische Mm - schau,
Deutsches Tidfa

+ Auf mehrfache Anfragen teilt das Kriegsernährnngs»
amt mit , daß keine Erhöhung der Preise für Früh¬
kartoffel » über die in der Verordnung vom 9. März 1918
vorgesehene Höchstgrenze von 10 Mark hinaus beabsichtigt
ist, zumal in wenigen Tagen mit größeren Mengen ooll-
ausgereifter Kartoffeln gerechnet werden kann . — Die
fleischlosen Wochen in den nächsten Monaten sind
jetzt festgesetzt worden . Wir werden in folgenden Wochen
ganz auf den Bezug von Fleisch verzichten müssen : 19. bis
26. August , 9. bis 15. September , 29. September bis
6. Oktober und 20. bis 27. Oktober . Die augenblickliche
Menge von 250 Gramm Fleisch soll mir noch bis zur
zweiten Hälfte des August geliefert werden . Dann tritt
die angekündigte Herabsetzung auf 200 Gramm , und zwar
für Städte mit über 160 000 Einwohnern in Krach : die
kleineren Städte sollen noch weniger Fleisch erhalten.

E Osterrerchttnaorn.
X Auf eine Anfrage im ungarischen Abgeorduetenhause

erklärte Ministerpräsident Wckcrlc über das Wirtschafts-
bündnis niit Deutschland , daß wenn Ungarn mit Deutsch¬
land ein Zollbündnis schließt, bezüglich der landwirtschaft¬
lichen Zölle gegenseitig Zollfreiheit bestehen soll . Bezüglich
der Jndustriezölle war niemals vollkommene Verkehrs-
freiheit geplant , vielmehr soll bezüglich jener Industrie¬
zweige , für die die ungarischen Produktionsverhältnisse
Schutz erheischen, dieser Schutz auch zukünftig ausrecht-
erhalten werden.

Finnland.
x Senator Setka erklärte, wenn sie Frage der Re.

Aieruugsfor »! nicht tn nächster Zukunft entschieden werde,
w halte die Regierung weitere Arbeit für nutzlos . Am
Montag abend teilte in einer geheimen Konferenz der
Regierung mit den Landtagsgruppen Regierungschef
Paasikioi mit . daß die Regierung beschloffen habe , die
Annahme der monarchischen Staatsform zur Kabinetts¬
frage zu machen . Die Republikaner verlangen dagegen
eine Volksabstimmung.

Belgien.
x Die flämische Bewegung beginnt nunmehr auch die

Aufmerksamkeit der Kreise um König Albert zu erregen,
die bisher immer mit Achselzucken darüber gesprochen
haben . Man beeilt sich daher in Le Havre , den Flamen
einige Zugeständniffe zu machen . So hat z. B . der
Kriegsminister in der belgischen Offiziersschule zu Gaillon,
Frankreich , ein paar flämische Unlerrichlskurse zur Aus-
bilduna von Unteroffizieren eingerichtet , damit diese sich

in flämischer Sprache mit den Soldaten unterhalten
I können . Diese Maßnahme des neuen Ministerpräsidenten

Cooreman kommt zu spät . Sie bezieht sich überdies nur
i aus die Unteroffiziere und nicht auch auf Offiziere , unter
| denen An bänger des Flamentums grundjätzlich nicht ge¬

duldet werden.
Spanien.

» Zwei Madrider Blätter , die „Tribuna " und „Evoca ",
bringen aufsehenerregende Enthüllungen » der vie Vcr-
bandsspionage in Spanien . In der „Nackon " werden
Schriftstücke veröffentlicht , wonach die französische Botschaft
durch das französische Konsulat in Barcelona in Verstän¬
digung mit dem Cbet des französische » Spionagedienstes
spanische Funker aus spanischen Dampfern bestochen hat.
Die Leute bekommen monatlich 500 Pesetas und haben
dafür tn rbnen oorgeschriebcuer Geheimschrift an Deck¬
adressen in Barcelona die Anwesenheit deutscher U-Boote
mit genauer Ortsangabe zu machen ; ferner die Anwesen¬
heit deutscher Fahrgäste aus spanischen Dampfern und sonst
noch alles , was für Berbaudskriegsschiffe irgend von Wert
sein könnte.

Aus Zn . und Ausland . * * *
Berlin , 11. Juti . Anläßlich der Ermordung des Graten

Mirbach richtete Kaiser Kar ! au den Deutschen Kaiser
ein Beileidstelegramm , in dem er seinem tiefe» Bedauern über
das Schicksal dieses Opfers treuer Pflichterfüllung Ausdruck
verlieh . Kaiser Wilhelm dankte telegraphisch für diesen Be¬
weis warmer Teilnahme mit herzlichen Worten.

Wien , 11. Juli . In dem berühmten Wallfahrtsort Wele-
grad fand eine Kundgebung von 30000 katholischen
Tschechen statt, bei der Hruban erklärte , das katholisch-
tschechische Volk kämpfe um die Selbständigkeit der Nation,
um eigenes Staatsivesen innerhalb der Monarchie und unter
der Dnnastie Habsburg.

Wien , 11. Juli . Bet den Verhandlungen der
deutschen und polnischen Abgeordneten verlangten die
Polen Sicherheiten gegen eine Zweiteilung Galiziens.

Hang , 11. Juli . Auf dem Jahreskongreb der Gewerk¬
schaften erklärte Smillie , die Arbeiter seien darauf vor¬
bereitet , das Land zu regieren , sobald sie die Mehrheit im
Unterhause erlangen würden.

Kopenhagen , II . Juli . Die Verhandlungen zwischen
Dänemark und Island schreiten jetzt günstiger fort . Im
isländischen Volk wächst die Bewegung für eine vertraglich
festgelegte Union mit Dänemark . Island erhiell eine eigene
Flagge.

Rotterdam , 11. Juli . Bei einem Esten zu Ehren amerika¬
nischer Offiziere sang Asauith ein Preislied auf das „uneigen¬
nützige" Amerika und Wilson und sagte, das Ziel sei der
Völkerbund , besten Verwirklichung das dringendste Aufbau¬
problem internationaler Staatskunst sei.

Amsterdam » 11. Juli . Im englischen Unterhaus ? gab auf
eine Anstage über den holländischen Geleitzug Lord
Robert Cecil die Erklärung ab. die Schiffe dürften auslaufen,
ohne untersucht zu werden , wenn sie keine Güter mit sich
führen , die ganz oder teilweise feindlichen Ursprungs seien.

Amsterdam , 11. Juli . Nach dem „Daily Expreß " streiken
in den englischen Flugzeugfabriken rund 200 000 Mann.

Amsterdam , 11. Juli . Die englischen Gewerkschaften
planen einen riesigen Gewerkschaftsoerband , dem die
Gewerkschaften aller Länder mit Ausnahme der Mittelmächte
angehören sollen.

Bern , 11. Juli . In Lugano wurde der Generalstreik
erklärt . In Winterthur und Thun sind die Ausstands¬
bewegungen beendet.

Genf , 11. Juli . »Journal du Peuple " meldet zur
Frtedensfrage : Die Beratungen dcr sozialistischen Führer
mit den Gewerkschaften hatten den Zweck, von der Regierung
den Eintritt in vorerst unverbindliche Verhandlungen zum
Zwecke der Beendigung des Krieges  zu erzwingen.

Deutscher Reichstag.
(189. Sitzung .) CB.  Berlin . 11. Juli.

Das ziemlich schwach besuchte Haus setzte die Beratung
der Steueroorlage beim Kapitel Umsatzsteuer fort , das
durch die Ausschubberatungen eine wesentliche Veränderung
erfahren hat . Im Mittelpunkte der Erörterungen standen
die Freilassung der freien Berufe , die ovn verschiedenen
Seiten gefordert wurden.

Sitzungsbericht.
Am Tische des Bunüesrats : Gras Roedern . Schiffer.
Aus der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten

Lesung der Steuervorlagen beim Kavstel
Umsatzsteuer.

Der Ausschuß hat an der Regierungsvorlage eine Reihe
oon Abänderungen vorgenommen . Die Vorlage sah auch eine
Besteuerung der Leistungen der Schriftsteller usw- vor . Der
Ausschuß bat diese Bestimmungen gestrichen und nur gewerb¬
liche Leistungen der Steuer unterworfen . Die Steuer auf
Luxusgegenstände . die der Ausschuß in der ersten Lesung auf
20 % festgesetzt batte , wurde in der zweiten Lesung des AuS-
schustes wieder auf 10% herabgesetzt . Für die Buchführung
des kleinen landwirtschaftlichen und gewerblichen Betriebes
sind Erleichterungen zugelaffen worden.

Abg. Meerfeld (Soz .): Die Umsatzsteuer ist die ent¬
scheidendste aller Steuern . Eine Ware , die nur sechsmal
umgesetzt wird , wird um 8 % verteuert . Auf keinen Fall
dürfen die Lebensmittel der breiten Masten auch noch mit
-in -r Io ilbweren Steuer belastet werden , ebenso müflen die



««--er > frot Moinen Die Besteuerung des Verbrauchs von
; ? ri?( r6| ! de( n lie” Licht märe besonders bedenklich
M d" Lm .md.n d>. tmrnm »ie[
m 'tbÄÄ ffle . S - lb !, - » d, « ,K - tlt auswira-

r,„nh hir bie grbebuno dieser Steuer . Der telbstandrg-
T ptVfiiH rfier roirb atlo Umsatzsteuer bezahlen müssen, ern

Droschken u . > auaestellter Generaldirektor nicht; der
ggg,IdftrIÄÄtig , bet MM « « --d° n -u-
Nicht Das sind Ungerechtigkeiten, die nicht in das Geletz
kommen dürfen . « 6 );' m  beantragen die ausdrück.

der freien Berufe und daher die Einfügung
'̂ ' l esanderen 8 l . - als gewerbliche Tätigkeit wird nicht

Cl!U!+mpt s. e SLusübunq eines freien Berufs als Arzt. Ge-
kehrUr Künstler . Lehrer und Erzieher . Rechtsanwalt oder

^Äbg ^ Dr . Renmann -Hoser (Vv .) : Ein Teil meiner Freunde
Me Abänderung des 8 1 durch den Auslchub.

bedauert ^ Vien Berufe brauchen nicht
besonders aufgezählt zu werden . Ihre Freilassung geht aus
bem Gesetz zum mindesten aus der Ausschuhberatung und
au? dem dort zutage getretenen Willen des Gesetzgebers

d" °Der Antrag Bernstein wird abgelehnt . Bei 8 8 wird
.in sozialdemokratischer Antrag , der die Umsatzsteuer bei
Lebensmitteln von 5 v. T . auf 1 v. T . ermäßigen will,
v , nameMlicher Absti.nmung mit 171 gegen 114 Stunmen ab-

einem Komvromißantrag sollen Gesellschaften, die
»uiammengehören und deren eine Waren an die andere ver-
kauft der Warenumsatzsteuer unterworfen - sein, wenn der
Betrag 100000 Mark übersteigt. _ . . ,

Sbg . Irl (Ztr .): Der Antrag liegt im Interesse des Mittel-

^ " ^ Aba Feuerstein (Soz .): Wir haben alles Interesse daran,
nach dem Kriege alle wirtschaftlichen Kräfte zuiariunenzu assen.

Abg. Gothein (Vv-): Der Komvromißantrag ist ein Gebot

Schatzftkretär Graf Rocdern: Die Gefahr, daß 8 6s auch
auf die Konsumgenossenschaften angewandt werden kann.
beftebt̂nictTt^^ ^ ^ jj afjunfl bti  Kompromißantragesan.
venvumwn.

Zu 8 7 (Lnxussteuer ) begründet Abg . Bernstein (U. so »--
rinen Antrag auf Besteuerung der Luxusvelze . Der Antrag
wird abgelehnt , ebenso ein Antrag des Abg . Zimmermann
(natl .), der Musikinstrumente aller Art nicht als Luxusgegen-
stände angesehen wissen will.

In 8 17 wird die Bestimmung , wonach auch die An-
gestellten der Steuerpflichtigen zur Auskunsterterlung ver¬
pflichtet sein sollen, trotz des Widerspruches des Regierungs-
Vertreters gestrichen. Der Rest des Gesetzes wird rm wesent¬
lichen unter Ablehnung aller Abänderungsantrage in der
Ausschußfassung erledigt . .

Auch das Steuerfluchtgesetz wird ohne längere Er¬
örterung unverändert angenommen.

In der siebenten Stunde beginnt das Haus dann noch
die allgemeine Aussprache über 8 1 des Branntwein-
Monopolgesetzes . Die Beschlußfassung über 8 1 und die
weftere Aussprache wird schließlich auf morgen vertagt.

Der Traum in Feindesland.

Energie auf der Durchführung der in die Wege geleiteten
Relormen bestehen und diese zu Ende fuhren.

Unveränderte Fricdensdereitschaft.
Der Kanzler fuhr fort: Nach außen hin fei die Reichs-

Politik programmatisch in der Antwort auf die Friedens-
note des Papstes festgelegt. Aller Welt sei die ehrlich«
Friedensbereitschaft der deutschen Regierung feit langem
bekannt. Es habe sich daran auch weder bisher etwas
geändert, noch werde dies in Zukunft geschehen Dem-
gegenüber stehe aber die Tatsache fest, daß der Der «lch>-
tungswille der Feinde nach wie vor aufs stärkste her-
vortrete, zuletzt erst wieder in den Reden von Wilson und
Balsour. So lange darin kein Wandel geschehe, seien wir
zum Weiterkämpfen um unsere Freiheit und Wohlfahrt
genötigt. In der Bereitwilligkeit, auf wirklich ernste Ver-
handlungsvorfchläge der uns feindlichen ültachte einzu»
gehen, sei aber die politische Reichsleitung mit der Obersten
Heeresleitung vollkommen einig.

Ost- und Westfragen.
Der Kanzler berührte dann noch im einzelnen dir

Zukunftsproblemeim Osten und Westen, und kam dabltt
zu dem Ergebnis, daß das Regierungsprogrammsich nach
beiden' Richtungen bin mit ben ®rflän,nSe„ decke dt,
schon im November 1917 abgegeben und von der Uber-
wiegenden Mehrheit des Reichstags gebilligt worden seien.

Kühlmanns Rücktritt.
Die anderweitige Besetzung des Auswärtigen AmteS

sti nickt auf sachliche Meinungsverschiedenheiten sondern
nur aus Erwägungen persönlicher Art zuruckzufuhren,
über die der̂ Kanzler" vertraulich nähere Aufschlüsse gab
Der als Nachfolger des Staatssekretärs v. Kuhlmann in
Aussicht genommene Gesandtev. Hintze habe die bindende
Erklärung abgegeben, daß er in lebet Hinsicht die bisherige
Politik des Reichskanzlers uutmachen werde.

Bewilligung der Kriegskredite.
Berlin , 12. Jul ». Der Hauptaussckutzdes Reichs¬

tages hat de» Antrag ank Bewilligung des « riegs-
kredites von IS Milliarden angenommen gegen die
Stimmen der Unabh. Sozialdemokraten bei Stimmcn-
enthaltung der Polen ._

Graf Heriling vor dem Hauptausschuß.
Erklärungen über die politische Lage.

Berlin » 11. Juli.
Im Hauptansschuß des Reichstages wurde heute zu¬

nächst die Beratung über die Landgesellschaft Westmark,
die aufgehoben werden soll, zu Ende geführt. Dann
standen die Kriegskredite auf der Tagesordnung. Dabet
nahm der Reichskanzler Graf o. Hertling das Wort zu
meist vertraulichen Ausführungen.

Graf Hertltng erklärte , daß der Wechsel tn der Leitung
deS Auswärtigen AmteS au dem Kurse der gesamten
Reichspolittk nicht daS geringste ändern werde . Sowohl
die innere wie die äußere Politik deS Reiches werde stch
nach wie vor aus den Bahnen bewegen, die in den früheren
Erklärungen des Kanzler » vorgezetchnet waren.

Soweit der Wille der Regierung in Betracht komme,
seien in politischer Hinsicht alle gegebenen Zusagen em-
gehalten worden. Die Regierung werde auch mit voller

werden Wir müflen gründlich Sparsamkeit
können uns nickt mehr Io viel Knlturnusgaben le^
es nickt unbedingt notwendig ,st. Dazu gehört
gründliche Vereinfachung der Verwaltung.

F nanzminister Dr.Hergt gabAuflchluß überk
in dir augenblicklich im Reichstage beratenen Fing
& führte aus . daß diese zunächst nur als Teckreform
Arbeit vom Reichstag !o ausgestaltet wurde, daß
in d e aroße allgemeine Finanzreform bumnra
Regierungen eigentlich erst nach dem Knege m Angriff
Sen Mit der durch den Antrag Grober und das!
steuerko nvromiß vorgenvnunenen Heranziehung i31
kommendzuwach 'es und des Vermögens durch
könrften fick die Bundesstaaten emveistanden erkläre
2 ' r ben Zugriff des Reiches auf das Emkor
zurückweisen. Entsprechend der Mahnung des -
dmvkkv erklärte der Rimister . da» tüchtig gespatt wer!»«, , «u.»
d e Verwaltung vereiniacht werden wurde Die babei «

Beträge werden aber wieder der Beamtenlchei,
misten Untiu^ lebhaftem Beifall betonte der Minist^
Preußen seine flnanzielle Selbständigkeit behalten müsse.

Der Rest des Etats wird bewilligt.
Die Wahtrechtsvvrlage geht an eine ftonui

Miitciiied'ern. . . . -
'-4 U« Laus vertagt stch au , morg en.

preußischer Landtag.
. Herrenhaus.

(36. Sitzung .) Berlin . 11. Juli
Nack Erledigung kleinerer Vorlagen wandte sich heute

das Haus zu der Beratung des Etats des Finanzmini¬
steriums. Im Verlaufe der Aussprache gab Finanz-
minister Dr . Hergt einen Überblick über die neue Reichs-
steuergesetzgebung, die bereits - obwohl nur als Teil-
resorm gedacht— so ausgestaltet sei, daß sie m die große
allgemeine Finanzreform hineinragt, die die Regierung
erst nach dem Kriege vornehmen wollte Der Mimster
stellteu. a. eine Vereinfachung der Verwüstungm Aussicht.

Sitzungsbericht.
Am Ministertische : Finanzminister Dr . Hergt.
Die Vorlage über dre Erweiterung des Stadtkreises Don-

mund wird angenommen , ebenso die über die Erhöhung der
Reisekosten der Staatsbeamten . In der dann folgenden

Fortsetzung der Etatsberatung
wendet sich beim Finanzministerium Dr . vom Rath gegen
die mit dem Wehrbeitrage begormenen Eingriffe des Reimes
in die preußische Finanzhoheit . D e direkten Säuern müssen
Preußen bleiben , sonst gibt es einen stnanziellrn Rum für

Preußen ^ rafo .Posadowsky : DieFtnanzreformen -Einnahmen
sind stets nur Steuererhöhungen, und da sehr bald neue notig
werden haben wir einen raschen Verbrauch an Schatz-
stkretär'en Ihre durchschnittliche Amtszeit ist nur 3'/- Jahre.
Die Verdienste der breiten Masten sind io gestiegen, daß man
sie stärker als bisher mit indirekten Steuern belasten kann.
Selbstverständlich muß auck der Besitz lckark beranaewaen

Roman von Justus Schoenthal.
5) Nachdruck verboten.

Longsord gebrauchte zerstreut einige höfliche Wen¬
dungen. während er seine Dame an ihren Platz geleitete.
Es war für vier Leute gedeckt. Schwere geschnitzte Eichen-
stühle umstanden einen wuchtigen Tisch. . Die Füße ver¬
sanken fast im weichen Sammet des Teppichs.

„So, bitte, Kapt'n, Sie nehmen hier Platz! Mister
Atterley darf, wenn er artig ist, an meine rechte Seite
rücken. . . und Papa, wie immer, mir gegenüber, nicht
wahr?"

Die beiden Zeitungsleute redeten von der inneren
Politik, von Steuern, Parlamentsoorfällen und allerhand
Tagesklatsch.

Der Hauptmann beobachtete schweigend die Dame an
seiner Seite. Also, das war das „schönste und verführe¬
rischste Weib der vereinigten drei Königreiche. Er be¬
trachtete sie möglichst kritisch. . . Sein Fall war das
schwerlich. . . Allerdings, schön war die junge Lady - - -
ganz ohne Zweifel. So mußte die Herzogin-von Devon-
shire ausgesehen haben, als Gaisborough ihr Bildnis aus
der Leinwand verewigte. Aber ihre Augen waren ihm zu
wissend. . . Was waren das überhaupt für seltsame
Augen!? Sie schienen blau zu sein wie die des Vater»;
dann wieder schillerten sie ins Grünliche wie Smaragde,
sie schossen Blitze und erloschen im nächsten Augenblick zu
stumpfem Grau . . . Und dieser Mund mit den fein ge¬
schwungenen, etwas übervollen Lippen, die von so viel
Lebensgier Su sprechen schienen. . . Eine Messaiina-Natur,
hatte Atterley gesagt. . . Ach, dummes Zeug! — Dieser
Journalist mit seinen Rätselwarnungen und seinem sonder¬
baren Gehaben war entweder verrückt oder ein Schwärmer
. . . Vielleicht beides . . . Ihm war diese Geheimnistuerei
in der Seele zuwider, dieses zwerchfellerschütterndeKleitt-
stadtbühnenpatbos: „Setzen Sie sich nie mit Lord Southriste
an den Spieltisch und lassen Sie sich nie, nie, nie von
Lady Edith die Wohnung zeigen!" . . . Wahnsinn! Er
fühlte sich gefeit gegen alle Anfechtungen und Anwand¬
lungen. . ,, 0

Atterley erzählte gerade die Geschichte, wie lhn Long-
ford als Spion hatte festnehmen lassen.

Ladn Edith lachte. Und der Lord metitfe, schalkhaft

Krieg gegen Rußlands Keied» r
Die Meuchelmörder verhaftet . ,

Kopenhagen. 11.
Aus Moskau wird gemeldet , dt« Mörder des bttdj

Gesandte » seien feftgeuommrn worden . Die bei,
Sviridonowa , die zu den Führern der
revolutionäre gehört , Hai nach ihrer Verhaftung zeüatz
daß der Meuchetuiord durch einen offiziellen Parleidch
herbclgcführt worden ist.

Die russische Frtedensdelegationin Kiew erhielt
Drahtung Tschitscherins, nach der der Mörder 81»
heißt. Er war der Vertrauensmmm der Parteileitung
Linksrevolutionäre in der Kommission zur BekämvsW
,Gegenrevolution, hatte als Kommissionsmitglied dies
mente ausgefertigt, die den Verschwörern den Zutri
dem Gesandten Mirbach verschafften, und hatte dam
von der Parteileitung diktierten Akt des Terrorisuuii
gangen.

Was die Berbändler wollten.
Schweizer Blätter erfahren aus diplomatisches t^

Da die Alliierten wissen, daß die amerikanische Mi
spät eintresten wird und die Deutschen ihre Offn»
im Westen durchführen werden, versuchen sie, deni
machten Schwierigkeiten zu bereiten, um sie an der̂
Verfolgung militärischer Aktionen zu verhindern,
erste Teil der Ententedioersion bestand in der vö#
offensive gegen Österreich, die fehlschlug. Die
Phase, die sich in der Aufreizung Rußlands zu
neuen Krieg mit Deutschland zeigt, steht ledenW^
einem Mißerfolg.

Die Entente hatte als Bedingung für eine Em
tu russische Angelegenheiten eine Regierung unter
verlangt, der Terestscheirko und vor allem ^ swolsnst
in Rußland als Botschafter in Paris einerk
Kriegshetzer war, angehören sollten. Nach dem-
Bolschewisten sollten diese Russen mit engliichen.'
an die Murmanküste gebracht werden und dort W
Hebung des Brester Friedens und den Krieg mi&UT

mit dem Finger drohend: „Sie verstehen die„miss en seene"
(die Jnszenesetzung), wie unsere Verbündeten zu sagen
pflegen. Meine Hochachtung, Herr Hauptmanu!

Er hob das Glas gegen seinen Gast. .
Der Ofstzier sah zweifelnd drein. Sollte der alte

Herr ahnen? War der Schleier des Spiels so leicht zu
lüften? - Er nmßte alle Selbstbeherrschung aufbieten,
um seine Bestürzung zu verbergen.

„Ich bitte um Vergebung, Mylord; aber lch weiß in
der Tat nicht, worauf Ihre Worte zielen."

Der Zeitungskönig ließ sich nicht irre machen.
„Ihre Unbefangenheit kleidet Sie gut, junger Freund.

Aber Sie werden doch einem alten Politikus nicht em-
reden, daß diese — sagen wir einmal — geschickte Auf¬
machung reiner Zufall war. Zuerst die Verweigerung der
Unterredung mit dein holländischen Berichterstatter— also
künstliche Steigerung der Neugierde. . . Dann Verhaftung
des ersten britischen Zeitungsmannes, der Ihnen über den
Weg läuft . . . die harmlose Bitte, nur ja nichts über den
Vorfall in die Zeitung zu bringen . . . wissen Sie, ich bm
ein alter Zeituugsverlegerund kenne die Bedeutung der
Reklame aus Erfahrung. Sie schaden sich durchaus nicht
in meinen Augen, wenn Sie das alles zugeben. Es spricht
doch zu Ihren Gunsten, wenn Sie sich nicht nur als kalt¬
blütigen Offizier. sondern auch als weltgewgndten Menschen
bewahren."

Und er trank seinem Gast von neuem zu.
Longsord hatte sich gefaßt.
„Sie überschätzen meine Fähigkeiten ganz entschieden,

Mylord. Was Sie hier „miss sn seens" zu nermen be-
liebten, war gewiß von mir nie und nimmer beabsichtigt
. . . Den Holländer habe ich abgewiesen, weil nur sem
Benehmen widerwärtig war, ganz abgesehen davon, daß
ich es für eine der größten Peinlichkeiten erachte, von
einem unbekannten Menschen ausgefragt zu werden, und
Herrn 8' erleys Verhalten mußte, wie Sie nach seiner
eigenen Erzählung mir bestätigen iverden, meinen Verdacht
erregen. Übrigens habe ich ihm den Mißgriff langst abge-
beten und er hat mir versprochen, nicht böse zu sem.

Der Lord strich sich mit der Linken wohlgefällig über
den weißen Spitzbart. Aber ehe er noch etwas entgegnen
konnte, brach seine Tochter das sie langweilende Ge-

^ ^^ Schließlich ist es doch gleichgültig, ob Papa recht hat
oder nickt. Ick kaffe Ihr ganzes Erlebnis ganz anders

üb

Abgeblitzt.
In Paris konnte Kerenski, weil dessen Ersck..

dem Parlamentsausschußdes Äuswärt gen durch
ceaus Einsprache verhindert worden ist, nur erreil
sogenminten Werbeaussckuß seinen Protest gegen WJLitowster Frieden anzubcingen. Von der Ver»^
konimission, der sozialdemokratischen Partei wurde,
in ein scharfes Kreuzverhör genommen, das ihn
rupfte. Man stellte ihm Fragen wie: „Was iM
als Sie Herr von Rußland waren, getan, umRuN>
reüen? Sie haben unter de» Einflüsterungen. W
ki'n "n. die Offeristve anaeordnet. und nickt

3
TB

auf. Ick glaube, daß jeder Kämpfer, der orndM
Front war, eine neue, wundecsam»arte
Wir hier in unserer altge:noh:.ten FricdenSI^
vermögen uns das nickt so klar vorzustelstn.
Dingen wird unser Urteil auch durch torrcĥ ^
Wörter beeinträcktigi. W >»> heule e n r
seinsbedingungen kämpft, dann nennt er das „:W
iamvien". In Wahrheit dreht c» stch um « «»
er Wen oder Wasser trinken, Küwen oder ■wj
wird. Als Atterley sein Schauspiel dem AutamE
einreichte, redete er uns allerleî em, vom
Mißerfolg, ja schon von der Annahme oder Ab-eWW
Stückes hänge seine Existenz ab. Und dock exu«̂
Atterley noch, obwohl sein Stück langst abgelehni,

Atterley blickte voll Trauer auf das imige
„Ihr Spott ist grausam, Mylady. Sie

baß ich vor zwei Jahren gestorben bm und »W
uieinen Leichnam spazieren führe" g

Statt aller Antwort wandte stch Edith an des^
„Finden Sie es nicht köstlich, wie er V-W

kopiert?" , r
Longsord fand die Frage wenig vorneom.

erwartete auch gar keine Erwiderung, sonder.»■ ü
Der sogenannte Daseinskampf ist al,o mck^

Kampf, bei dem es um unser Dasein überhaiMl
um Verbesserung oder Verschlechterung unserer'
Möglichkeiten geht. Es wird immer nur u« g
nie um unersetzliche Werte gespielt. In de^
Daseinskampf zu nennen uns gewöhnt babeitẑ
nur Dinge ein. dir außerhalb unserer Person
haben, mag dies Wesen durch seelische VerknuRW
fast ein Teil unserer selbst geworden sein,
außerhalb unseres Ich begründeten Werte sindM
eben nur Daseinsmittel, — nie das Dasein sel»̂
kann vom Dasrinskanrpf eigentlich nur ein «U
der Front sprechen." Jm

Sie fab Longsord fragend an, als criva^
Eimoand. Der Hauptmanu nickte ihr in un»̂Bewunderung zu.

„Ich bin ehrlich erstaunt, daß MylaM—
Kampf, obendrein als Dame, solche EmpfinvM
und äußern. Ich will Ihnen nickt verhebl̂ M
mich schon ähnliche Gedanien bewegt,n."

Forts,tzEZ

.D

E^ 4



Wiiseben , daß die Stockholmer Konferenz abgehalten
-Schließlich ergab sich, daß die französischen Sozia-

„ gegen Kerenski und für die Bolschewisten Partei er-
Wh. indem sie ein bewaffnetes Emgieuen de» Ber-

lCi  m R' ußland verurteilten.
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Einer , der dazu lernte.
Wien . II Juli.

Ktewer Meldungen erklärte Miljukow , es beruhe
„ „rin I ' rum , wenn behauptet würde , er habe Deutsch»
eme für., . iche Schutzherrschaft über Rußland augrbvtcn.
Hihöre jedoch zu jener Minderheit innerhalb der

detlkuparlet, die beabsichtigte, ii» Sinne einer Annähe»
a» Deutschland mrd Österreich-Ungarn zu wirke».

Milj - kow, der einflußreichste Führer des russischen
ßrgeiluins , bisher der treueste Frenud der Westmächte,
.jlt tid) hiermit auf den realen Boden einer nationalen

Äschen Politik : er lehnt den Brester Frieden nicht mehr
persöhnlich ab , sondern sucht seine Änderung durch ein«
näberung an Deutschland zu erreichen . Wenn Miljukow

n,.,je von einer Annäherung an Deutschland spricht, so
"Eimifet das , daß er einsieht , daß die Entente unter keinen
Mis'üiiben. selbst, wenn Rußland unter den fürchterlichsten
Cidern noch einmal einen Teil der deutschen Streitkräfte
v  sich ziehen würde , imstande ist . den Endsieg zu er-

,fii. _

Vom Tage.
Werbeseldzug in Irland.

Rooseveli und Joffre sind aufgefordert
worden, nach Irland zu kommen, um einen
Rekrutierungsfeldzug zu leiten.

Da die Freu nicht wollen , wie sie sollen.
Ist an hoffte und Teddy der Ruf erschollen:

Kommt schnell und helft uns Rekruten werben,
sonst geht wahrhaftig ganz England in Scherben !"
Kas anbetrifft nun den Papa Joffre.
so packt er den Marschallstab in den Koffer,
Um in den irischen Aufstandsbezirken
Als schönes, beruh 'gendes Prunkstück zu wirken.
Er wird sich dem Volk von Irland nur zeigen
Und eröffnen den Redereigen mit Schweigen,
Denn er ist bekanntlich kein Mann von Worte —
Die Iren kennen ichon diese Sorte.
Ter Teddy Rooseveit dagegen,
Als einer der größten Maulstrategen,
Denlt stolz: „Ich werde die ir 'schen Rekruten
Mit der Reklamelrompeie zusammentuten.
Lchon um mich zu sehen, kommen in Haufen
Die Iren von weil und breit gelaufen.
Ich kann ihnen auch Homerule versprechen.
Und England wird mein Wort dann schon brechen.
Was Lloyden gelungen nicht ist und Frenchen,
Das mach' ich. ich mache die Iren zu Menschen
Und werde mit solchem Nachdruck werben.
Daß sie für England leben, doch hauptsächlich sterben !"
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Am amerikanischen Unabhängigkeitstage hat man in
Leork ..als Zeichen der Vermischung aller eingewanderten

Klker" einen großen Schmelztops  aufgestellt . In den
P»! u .en die Deutschen und Österreicher alle Orden und
Mzeichi,ungen, die sie von ihren früheren Regierungen er»
Hen haben, werfen. Dann soll der Tops eingeschmolzen
W bas Metall zu Zwecken des Roten Kreuzes verwandt
Den . Solche chiickeriidchen sind den Ameiikanern offenbar
s wichtigste am ganzen Kriege, sonst würde man wobl
U iäglich neue Gelchichtchen dieser Art zu hören bekommen.

Der deutsche Tagesbericht.
^ Großes Hauptquartier , 12 . Juli . ( Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
HcereSgrvppe Kroopiuz Rupprecht . Die Artillerietätig-

f lebte au , Abend auf und steigerte sich während der
dcht zu kräftigen FeuerüberfäUcn auf Kampfstellungen

Hintergelände . Südwestlich von Ipern und Bail-
sowie nördlich von Albert wurden stärkere Vorstöße

, mehrfach Erkundungsabteilungen des Feindes ab-
>lrsen.

.Hktte - gruppe Dentschrr Kronprioz . Zwischen Aisne
^ » arne blieb die Tätigkeit der Franzosen rege . In

mdkämpfen am Walde von VillersTotterets machten
befangene . Oestlich von Reims schlugen wir Er-

^ungSoorstöße deS Feindes zurück.
^utnant Weckel errang seinen 20 . Luftsieg . Bon

gestern int Anflug auf Koblenz gemeldeten
panischen Geschwader fiel auch das sechste Flug-
' durch Abschuß in unsre Hand.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

20 000 Tonnen versenkt.
Merlin, II . Juli . Amtlich wird gemeldet : Don unseren
*#lfn  sind im Kanal nenerdlngS 4 bewaffnete Dampfer
Mammen 20 000 Br .-Reg .»To . versenkt.
I * Der Chef des Admiralstades der  Marine.
Die Zunahme deS englischen Schiffsraummangels geht
EMM Artist  der Londoner „Times " hervor . Das

^schreibt , dag im Jahre 1917 vier Millionen Tonnen
^.B 'gegai' gen seien, während nur I 163 000 Tonnen
M °mst worden seien. Von einer Besserung der Lage
K jj.-n amtlichen Versicherungen , noch nichts
^ «rtken.

Tie Peschtestung von Paris.
Paris wird amtlich gemeldet : „Am 39. Januar

' ’,tn  starke feindliche Luftangriffe , während dre Be-
G » durch das weittragende Geschütz ani 23. März

Bis zum 30. Juni sind 20 Luftangriffe gemeldet
—. 89 Tage lang wurde Paris durch das weit-
I/E Eeichutz beschossen." Die amtliche Meldung über
Mk 'Uste in der Zeit vom l . Januar bis 30. Juni de«
L «i4l Menschen sind getötet , 452 sind verwundet . ganz
i>,u . von den Oviern au Penvundnngen . Beim Ge-

indem die Leute sich zu retten suchten wurden
ichen getötet . "

Meine Miegspost.

Berlin , II . Juli . Bulgarien und Rußland tauschten die ]
Voll zugsurkunden des Breite , Friedensoertrages aus.

Konstantinopel . 11. Juli . „Tanin " berichtet, daß Sie i
Araber  sich mehr und mrdr von den Engländern zmück- !
zögen, da sie de- Bedrückung und Willkürhetrichail über - j
drüiffg seien.

iliotterdam , II , Juli . Im englischen Unterdauie riet die !
Erklärung des Landwirtichaflspräsibenten Prothero . daß die j
Einziehung von 30000 landwirtschaftlichen Arbeitern die Ernte j
gesährden werde , lebhafte Beunruhigung hervor.

Zürich , 11. Juli . Die oortuglesische Regierurig meldet,
daß in Lissabon Unruhen ausgebrochen sind : bei den
Strabenkämpsen gab es mehrere Tote.

Zürich . 11. Juli . Ein Erlab der italienischen Regierung
verbietet das Schlachien aller für die Foitpflanzung tauglichen
Pferde . Esel und Maultiere , weil infolge des Rindcrmangels
die Massenabschlachtung der Pferde und Esel usw . bedenk¬
lich überband nahm.

Lugano. II . Juli . Der Senat der Vereinigten Staaten
bero ;lligte weitere 40 Milliarden Lire zur Unterstützung dei
Alliierten . Auch Italien erhält einen nanihasten Leu dteir>
Suuune.

Gchsußdienst.
sD r o bk« und Korrespondenz - Mekbunqiv .1

Die heimliche Gegenoffensive.
Genf , Ist. Juli . Aus den Mitteilungen der französischen

Preffe geht hervor , daß die verschiedenen Unternehmungen
des Verbandes an der Westfront bereits eine Gegenoffen»
sive waren , die allerdings mißlungen ist.

DaS Gefangenensterben in Rumänien.
Wie », 11. Juli . Rumänische Blätter bemerken zu den

Verhandlungen im Deutschen Reichstag über die Krtegs-
gefangenengreucl in Rumänien , daß die angeführten Fälle
eine Folge der gesamten Zustände in der Moldau während
des Winters 1916 gewesen seien. Es hätten Fleck¬
typhus , Rückfallfieber und andere Krankheiten geherrscht,
und es sind insgesamt mehr als 600000 Menschen ge¬
storben, von den rumänischenTruppen allein mehr als 60 %.

Die Judenfrage tn Rumänien.
Bukarest , 11. Juli . Wie verlautet , beabsichtigt die

rumänische Regierung tn den nächsten Tagen die Gesetz¬
vorlage über die politische Gleichstellung der Juden
einzubringen.

In Erwartung der Erbschaft.
Haag , ii . Juli . Englische Blätter erklären, daß zwar die

Auflösung der Bolschewikiregierung unmittelbar bevor-
stehe , eine Intervention der Verbandsmächte in Sibirien aber
trotzdem notwendig sei. damit die Früchte des Sturzes jener
Regierung nicht verlorengingen.

Strastenunruhen in Petersburg.
Amsterdam, II . Juli In Petersburg haben, wie Lon¬

doner Blättern berichtet wird, ernste Stratzenunruhen statt-
gesunden.

Frankreich an der Murmanküste.
Stockholm, 11. Juli . Der Londoner Berichterstatter oes

„Aftonbladet " hat festgestellt , daß England Frankreichs Ver¬
langen nach einem Hafen an der Murmanküste billige und
unterstütze.

König Alberts Flug nach England.
Haag . 11. Juli . Die Vorbereitungen für den Flug deS

belgischen Königspaares nach England waren , wie Reuter
meldet , in aller Stille getroffen worden . Es wurden zwei
Wafferstugzeuge benutzt , wovon jedes einen Passagier aut-
nehmen konnte . Das Künigspaar landete tn einem eng-
liichen Hase ».

Englands wirtschaftlicher Untergang.
Haag , 11. Juli . Der ehemalige Chefredakteur deS „Econo¬

miste ." Hirst . schreibt : Englands Schuld beträgt bis vor
einem halben Jahre genau 7 Milliarden 342 Millionen Pfund
(247 Milliarden Mark ). In den letzten 6 Monaten ist die
Staatsschuld um wöchentlich 40 Millionen Pfund ge¬
stiegen und dir Einkommensteuer um 7 «/« erhöht
worden , und die Reichen muffen jetzt schon die Hälfte
ihres Einkommens an Steuern abgeben . Wenn man
noch drei Jahre Krieg führen werde , würde Englands Schuld
auf 12 Milliarden Pfund <240 Milliarden Mark ) angelausen
und jeder englische Staatsbürger gezwungen sein . 50 "/« seines
Einkommens an Steuern zu entrichten . Außerdem fei Eng¬
land gezwungen , seine ganze industrielle Erzeugung ins Aus¬
land zu führen , um seine Schulden ans Ausland zu bezahlen-
während es früher Zinsen aus dem Auslande bezogen habe.
Diese Zahlen beweisen , daß England dem wirtschaftlichen
Untergang geweiht ist.

Ter Prozetz Caillaux.
Genf , 11. Juli . Der Prozest Catllanx bürste nicht vor

einem anfferordentlichen Kriegsgericht , sondern aller Wahr¬
scheinlichkeit nach vor einem bürgerlichen Gericht verhandelt
werden.

Ein englisch-argentinischer Zwischenfall.
Amsterdam . 1l . Juli . In Villa Eonstitucion (Argentinien)

wurde , wie aus London halbamtlich berichtet wird , 0er bri¬
tische Vizekoniul von Streikenden überfallen und schwer
verwundet . Der britische Gesandte hat wegen dieses Vor¬
falles Protest eingelegt.

Japans Rtchtbetetligung am Kriege.
Rotterdam , 11 Juli . Eine javanische Zeitschrift hat et« «

Rrn,frage an javanische Offfziere und Gelehrte gerichtet , um
deren Ansicht übet die Frage , ob Japan Truppen nach Europa
senden soll , zu hüten Die Antworten lauten fast durchweg
ablehnend.

Qertlid)« und ft »vi«r«ächt>» leu.
Hachenburg . 13 Juli.

o Was ist das WesentlicheY Bor dem Kriege waren
die weiblichen Handarbeiten der Stolz der deutschen Haus¬
frauen . „Aus Zullen Tischen mußten Läufer , auf allen Otto¬
manen und Sesseln Spitzendeckchen liegen . Das zeugte
von Fleiß und solider Lebensführung . Man arbeitete
selbst ^ den allzu reichlichen Mußestunden oder lieb , wenn
mau übe ' lässiges Geld batte , die Stickereien im Geschäft
anscu gen und stichelte daran herum , wenn Gäste da warern
vor denen es sich gut machte . Nun ist es keine Frage , daß
eine nett schönen Handarbeiten geschmückte Wohnung den
Einbiuck des Behaglichen erhöht Aber ist heute der
Komfort wirklich das Wichtigste ? Viele Damen glauben
es sich ickuldia zu ieiu . auch jetzt noch die Stickerei nicht

aus der Hand zu geben . Die Sitte von einst ist aber —
auch hier erweist sich der Krieg als Umwerter — heute
eine Unsitte . Es ist schade um den Zwirn , die Wolle und
die Seide , die für Uberllüssiges vergeudet werden , während
das Notwendigste fehlt , um Strümpfe zu stricken und die
Wäsche zu stopfen. Es ist sogar dringend notwendig , daß
nian die fertigen Handarbeiten auftrennt und das so ge¬
wonnene Material für nützliche Zwecke verwendet . In
vielen Haushaltungen hat man noch gehäkelte Stores und
sogenanine Schoner , aus denen man gute Socken machen
könnte , an denen es immer empfindlicher zu fehlen be-
ginul.

o Preistreiberei in Trinkgeldern . Ja , auch das gibt
es . und es fügt sich eigentlich ganz prächtig in den Rahmen
der Zeit ein, in der mir ieben und die doch schon so v:el
des überraschenden und Ungewöhnlichen an die Oberstäche
schwemmte. Nun ist ja die Preistreiberei auf allen Ge¬
bieten so üblich geworden , daß man sich ohne sie unser
Dasein gar nicht mehr oorstellen kann , aber am seltsamsten
wird sie wohl auf dem Gebiete der „Trink "- oder,Dank "-
gelder empfunden . Kommt man zum Einkauf in die
Stadt oder geht die Hausfrau zum Einkauf , so hat man
ein ganz anderes Verhältnis (Beziehungen nennt man das
wobl ) zu allen denen, die abgeben können . Diese Viel¬
umworbenen kennen die Wünsche einer jeden einzelnen
und wiffen . an welchem Tage der Woche man erscheint,
um das bereits vorbereitete Paket in Empfang zu nehmen.
Indes , je knapper die Lebensmittel , Schuhe , Kleidung,
werden , um so häufiger die Versuchung , „Mann (und Frau)
mtt zugeknöpften Taschen, dir tut niemand was zu lieb ."
D eie kluge Goethesche Lebensregel braucht man niemand
n>ehr einzupanken . Man hat sie längst begriffen und freut
sich ihres durchgreifenden Erfolges und kennt auch genau
die Fortsetzung : „Wenn du nehmen willst , so gibl " Alle
die, die über so treffliche, aber heute leider immer rarer
werdende Dinge verfügen , geben davon und nehniei . oasür.
Es ist nichi anständig , — aber nahrhaft.

Lunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die

Hunde durch stärkstes Trvmmetseuer die Meldungen aus vorderster
Linie in die rückwärtige Stellung gebracht . Hunderten unserer
Soldaten ist durch Abnahme deS Meldeganges durch die Melde¬
hunde das Leben erhalten worden . Militärisch wichtige Meldungen
sind durch die Hunde rechtzeitig an di« richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt
ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden,
weiche sich nicht entschließen können , ihr Tier der Armee und dem
Vaterland « zu leihen!

Es eignen sieb der deutsche Schäferhund , Dobermann , Airedale-
Terrier und Rottweilcr , auch Kreuzungen aus diesen Rassen , die
schnell, gesund , 'mindestens 1 Jahr alt und ^ über 50 em Schulter¬
höhe sind, ferner Lwnberger , Neufundländer , Bernhardiner und
Doggen . Die Hunde werden von Fachd êsseuren in Hundeschulen
ausgebildet und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsainste Pflege . Sie
müssen kosten' es zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher
nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure Hunde in den Dienst
des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs -Hunde -Schu ' e und Melde-
hundeschu ên sind zu richten an die Inspektion der Nachrichten¬
truppe » , Berlin -Halensee , Kurfürstendamni 152, Abt . Meldehunde.

*

* (Ernchlui g e ins Reichsklciderlasiers .) Wie in andern
Beziiken jo ist auch für die Bezirke der Hpudelskammern
Wiesbaden , L ' nlltura , Dillenburg tn :d Wetzlar die Er-
tichliintl eines Neichsklelderlagers in Aussicht genommen.
Am Montag , den 15 . Juli , findet nachm . 8 1/ * Uhr in
der Wartburg " in Wiesbaden eine Besprechung der
Interessenten fiat ' , in der Beschluß gefaßt werden soll , in
welcher Weise und an welchern Platze das Rcichskleider-
lager errichtet weiden soll , und wie die weitere
Ore .anfiaiion des Lagers in die Wege geleitet werden

' soll.
* Bei der Nassauischen Sparkasse haben die Spar¬

einlagen im abgelaafenen Halbjahr eine Zunahme von
84 Missionen Mark zu verzeichnen , obgleich 9 Millionen
Mark Einlagen zur Zeichnung auf die achte Kriegsan¬
leihe verwendet worden sii :d . Voraussichtlich wird also
das Jahr 1918 Ln Bezug auf die Zunahme der Spar¬
einlagen das bisher günstigste Jahr 1917 noch erheblich
überireffen.

Scheukklberg , 12 . Juli . Am 1 . Juli cr . waren 25
Jahre verflossen , daß unser Förster Anton Ales den
Forstdienst in den Gemeinden Hartenfels und Schenkel¬
berg , sowie in dem angrenzenden Fürstlich Wied ' schen
Waide versehen hat . Der 77jährige Jubilar , aus einer
Försterfamilie stammend , ist als gewissenhafter Forst-
mann bekannt und hat die unter seinem Schutz stehenden
Waldungen in ausgezeichneter Weise gehegt und gepflegt.
Der Jubilar wird sich mit Rücksicht auf sein hoher Alter
und seine geschwächte Gesundheit in kurzer Zeit in den
w » hl » erdienten Ruhestand versetzen lassen.

Höhr , 12 . Juli . Eine außerordentliche Generalver¬
sammlung der Gewerbebank e. G . m . u . H . beschloß ein¬
stimmig die Umwandlung der Genossenschaft in «ine solche
mit beschränkter Haftpflicht . Der Geschäftsanteil wurde
auf 500 Mk . die Haftsumme auf 1000 Mk . festgesetzt.

Von der Laho , 12 . Juli . Die Mäuseplage macht sich
in bedrohlichem Umfange bemerkbar , vor allem werden
die Gemüsepflanzen sowie die Kartoffeln von den Schäd¬
lingen befallen.
' Frankfurt a . M ., 10 Juli . Der letzte Frankfurter
Barrikadenkämpfer von 1848 , Kunstgärtner Maz Friedrich
Bock , wurde heute aus dem Friedhof beigesetzt . Als
löjähriger Bursche schloß er sich am 18 . September
1848 den Barrikadenkämpfern auf der Allerheiligenstraße
an und wurde hier durch ein « feindliche Kugel verletzt.
Die wider ihn erhobene Klage wegen Meuterei wurde
niedergeschlagen , weil man ihm seine Jugend zugute
hieit — In die Lagerräume einer hiesigen Firma wurde
in der letzten Nacht eingedrochen und für 20000 Mark
Kupserdrähte , Zinklitzen und elektrische Gegenstände ge-
stohien.



Aah und Fern.
o Schonende Behandlung von Paketen . In einer

»r, tnmtlirfie Postanstalten gerichteten Verfügung wird von
dem Reichspostamt den unterstellten Dienststellen erneut
die schonende Behandlung der Pakete mit lebenden Tieren,
Obst Eiern . Zigarren usw , dringend zur Pflicht gemacht.
Es ! ist darüber zu wachen , daß die Pakete nicht geworfen,
sondern von Hand zu Hand gegeben und stets so verladen
werden , daß sie nicht zur Erde fallen können und keinem
Druck ausgesetzt find.

O Rremdenkontrolle . In Bayern wird fetzt mit der
Anstellung von „Fremdenkontrolleuren ' ernst gemacht . Der
Kommunalverband Miesbach , der mit Tegernsee und
Schliersee zu den am meisten besuchten Kurorten gehört,
sucht für sofort einen energischen , unabhängigen und gut¬
beleumundeten Mann . Die Stellung wahrt bis zum
1 Oktober . Auch Garmisch sucht einen solchen Fremden-
kontrolleur . - In Neustadt (badischer Schwarzwald)
wurden fünf Kurgäste wegen Aufkaufs von Lebensmitteln
bestraft und sofort ausgewiesen . Der Kommunalverband
veröffentlicht auch ihre Namen und fordert auf zum Kamps
gegen das Hamstern der Fremden.

O Der JiifluenzabaziUus als Erreger der ''spanischen
Grippe " . Wie der Direktor des hygienischen Instituts
der Universität Halle Professor Schürmann mitteilt , ist es
ihm gelungen , bei einem Fall spanischer Grippe dae schwer
festzustellenden Jnfluenzabazillen nachzuweisen . Damit ist
die Ansicht zahlreicher Gelehrter widerlegt , die Seuche
habe mit der Jnfiuenza nichts gemein.

O Im Namen des Gesetzes . Die Lahl der Gesetze.
Verordnungen usw ., die vom 1. Januar bis 30. ẑuni d. I«
erlassen worden sind, beträgt nickt weniger als 171. Diese
Gesetze beanspruchen fast 700 Seiten des Reichs -Gesetz-

O Förderung des deutschen Außenhandels . Der
Zentralverband ' des deutschen Großhandels beschloß die
Errichtung einer besonderen Abteilung lur Außenhandel.
Fhr wird ein besonderer Sachverständlgen -Auss ^ uß aus
den bedeutendsten Zweigen des Außenhandels und für die
wichtigsten Länder , zu denen Deutschland Handels¬
beziehungen unterhielt , zur Seite stehen.

O Ein besseres Brot km « euen
find Bestrebungen tm ange , vom ueuen W rtschaNSMi«h .in fipflereS Brot mr Verfügung zu neuen.
deutschen LebenSmittelämter werden fiÄ m den nächste
Tagen mit dieser Frage beschäftigen.

o 100 OOO Zentner Zucker aus Ukraine . Auf
dem Zuckermarkt in Magdeburg trafen ^ 0 000 Zentner
Weißzucker aus der Ukraine zum Preise von 300 Mark sur
den Zentner ein . Die Nachfrage ist trotz dem hohen Preis

m o  Ein Einbrecher , der Kriegsanleihe zeichnet In
Reipisch in der Provinz Sachsen , wurde das Haupt einer
aroben Einbrecherbande , der Maurer Franz , dingfest g
macht Man fand in seiner Wohnung ein ganzes Waren-
ES « , eSe " WnMnb . . Io Inittiemen Srib <njtoBe;
ein . Telephonanlage , Sekt usw. Ftt >nz hatte >
vorige Kriegsanleihe 1500 Mark gezeichnet ; dieses Kapital
stammt auch aus Raubzügen . . , P

O 28 000 kriegsgetränte Paare . Seit Beginn de ,̂
Kr^ ' es find in Groß -Berlin 28 000 Paare „kriegsgetraut
worden Nach den Aufgeboten schließt man daß diese
8al,l im laufenden Jahre eine wesentliche Steigerung er¬
fahren ^oird trotz des Mangels an Wohnungen und der
T -u-E der Möbel , von Wäsche. Kleidern usw . ganz zu

o Mord an einem Gendarmeriewachtmeifter . Der
Gendarmeriewachtmeister Krüger aus Labes ' wurde auf
tipni Weae nach Grabow (Pommern ) von unbekannten
Tätern erschossen. Krüger war nach Grabow gerit .en, um
»in?n Fabnenffüchtigen abzuholen . Man ver i.ler , on«
Freunde dieses Fahnenflüchtigen den Mord begangen am eu.

O Neuland an der Friesischen Küste . Auf friedliche
©one wird Deutschland um 1750 Hektar vergröbert . Etwa
zehn Kilometer nordwestlich von Emden entfernt wringt
die friesische Küste mit der Landspitze Knock weit in den
Unterlauf der Ems vor . Südlich von diesem Vorsprung
breitete sich die Wybelsumer Bucht aus . die mit der be-
nackbarten Larrelter eine Fläche von 1760 Hektar umfatzl.
Die Fläche wird gegenwärtig dem Wasser abgerungen und
eingedeickt . Die Gesamtkosten der Eindeichung waren nr-
sprünglich mit 6 100 000 Mark veranschlagt , die höheren
Löhne aber werden diesen Betrag erheblich steigern.

O Verführerisches Angebot . Von einer in der
vinz Posen ansässigen Dame traf dieser Tage bei
angesehenen Verlagsbuchhandlung in Berlin folg«
Schreiben ein : „Heute sandte ich Ihnen mit gl«
Post das Manuskript meines neuen Romans , daS gläg
von sachverständiger Seite kritisiert wurde . Wenn
mir dasselbe abnehmen , so würde ich Sie für dir g
Dauer der Notzeit mit Lebensmitteln versorgen,
könnte gleich mit einer Buttersendung beginnen . ' ■

© Für die Notleidenden von Wien und S8u„
Wie Wiener Blättern aus Budapest gemeldet wird,
ständigte der Kriegsminister von Stoger -Stemer
Bürgermeister von Budapest , daß die Soldaten
12. Armeekorps auf eineu Teil ihrer Brot - und p
Intimi zugunsten der notleidenden Bevölkerung von
aest urib Wim verzichtet haben.

O Das Grabdenkmal der Familie Ludendvrff.
aus Miltenberg a . M . berichtet wird , hat General Lu
dorff dem dortigen Hofsteinmetzmeister Wmterhelt
Auftrag erteilt , ein Grabdenkmal für die Familie Lu
dorff nebst Gedenktafel für den im Luftkampf gefall
Stiefsohn Ludendorffs zur Ausführung zu brmgen.

G Im Hof ^ ngzcng nach England . Der König
die König n von Belgien sind in einem Flugzeug in l
land eingetriffen . Dies dürste die erste längere Lust

Majestäten gewesen sein. M
© ^ orpater Notbriefmarken . In Dorpat werden,!

deutsche Postwertzeichen für dm Verkehr nut Deutichl-»
feblteu die Vorgefundenen russischen Briefmarken ~
wendet , nachdem sie mit dem Aufdruck „20'
„40 Pfennig " zu deutschen Marken gemacht worden
feg ist nur eine kleine Auflage solcher Marken hergesi
worden . - • ■ „ M

© Seifennot in Holland . In Rotterdam kam es
Kundgebungen infolge der herrschenden Selfeunot . Sun -"
Frauen zogen zum Rathaus . Eine Abordnung n
vom Bürgermeister empfangen ^ der erklärte , daß m,.
der Koblennot die erwartete Seifenmenge
be .gelckafft werden können . Er versprach baldige

Für dir Schri ' tleitung und Anzeigen verantwortlich:
Tbeodor Kirchhübel in Hachenburg. ?

M. . . . .

.̂ ^ -̂ nK ^ te nkaale in Hachenburg am 14 . Juli 1918 . nachmit tags mn ^ Uhr
_o_ ’ — - -— — _ __  be » i . Juli 1918 . Fnin n nhnaohndirrto will oh Ypionrctflilnfli

Wohin geht man am nächsten Sonntag?
Zum Ludendorii -Koözert

♦

T »b Nr K A, 7270 . Msrienb - rg , den 27. Juni 1918.
AuKsührungsbestimmunaen

zur Bekanntmachung der Kgl , Preußischen Bezirk ?fleischstll ^
für den Regierungsbezirk Wiesbaden , betr . den Handel

mit Vieh vom 26 5 . 1918.
Auf Grund der Bekanntmachung der Kgl . Preußischen ^ Bezirks,

steischstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden betr . den Hände , m t
Vieh vom 26, 5. 1918 wird für den Oberwesterwaldkreis folgendes
bestimmt : j

Nur an solche Personen darf Vieh (Rinder , Kälber . Schaf«
Schweine über 25 kg Lebendgewicht ) veräußert " ." den , welche >n
Besitz der mit Lichtbild versebenen Ausweiskarte des Viehhandels¬
verbandes sind , wovon sich der Verkäufer jedesmal zu Überzeugen hat
Auch die zum nicht gewerbsmäßigen Ankauf sur den eignen Beda f
berechtigten Landwirte und Selbstversorger haben sich dem Veräußerer

gegenüber genügend auszuweisen ^ ^ ^ ^
Bon dem Verkauf der Tiere hat der Viehhalter , Landwirt,

Selbstversorger , Händler seiner Gemeindebehörde innerhalb 48 stunden
schriftliche Anzeige zu erstatten , welche der Bürgermeister sofort an
den Kreisausschuß weiter zu reichen hat , Mobnnrt

Aus der Anzeige muß hervorgehen : Name , Stand , Wohnort
des Verkäufers und Käufers , di- Art des Tieres sowie dessen benb

^ ^ ^ HänUeV ^ sofern sie !m Obelwesterwaldkreise nicht ansässig sind
haben die Anzeige über den erfolgten Weiterverkauf von Vieh im
Kreise Oberwesterwald dem Kieikausschuß in Marienberg unmittelbar
innerhalb 48 Stunden zu erstatten . , ■ . ... . .. . . .

Fn a H«n Anzeiaen der Händler Uber den Viehverkauf ist zugleich
der Name und Wohnort des Vorb -sitzers des Tieres «" äug-be ...

Für Vieh , welches an die Kreissammelstelle des V «hhandels
verbandes angeliefert wird , fällt diese Anzeige fort . A ^ thand
muß aber durch Vorlage der 2. Ausfertigung des Schlußschemes
Nachweisen könne », daß die Tiere als Schlachttiere an den Vieh-
handelsoerband abgeliesert worden sind . 3 " diesem Zw ĉk hat d
Aufkäufer dem Tierb - sttzer nach erfolgter Adlieferun ., der Tiere an
die Kreissammelstelle und derchorl oorgenommenen Preisfestsetzung
eine Ausfertigung der Schlußscheine unbedingt auszuhandigen.

Zu Ziffer III.
Durch vorstehende Bestimmungen bleiben die Aw -rdnungen der

Landeszentralbehörde über die Ausfuhr von Vied vom 27 Dezember
1917 , d>e Bekanntmachung der Bezirk- fleischstelle sur den Reg >erung -
bezirk Wiesbaden über den Verkehr auf Viehmaklen vom 2 . 3 1918
und di- Anordnung des Vorsitzenden des Kreisausschusies des Ooer.
westerwaldkreises vom 20 , 4 — Kreisbl . Nr . 36 — wonach Antraue
auf Ausstellung von Ursprungsscheinen dem Kreisausschuß zur Ge
nehmigung oorzulegen sind , unberührt.

Eine Beurkundung des Verkaufs von der Gemeindebehörde ist
nicht erforderlich.

Marienberg , den 27. Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreismrsschusses.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht vorstehende,
Anordnung sofort in geeigneter Weise zur Kenntnis der Bevo k rung
zu bringen und auf eine genaue Befolgung zu achten

Di « Herren Gend .-Wachtmeister werden um «ine strenge Ueber - ,
wachung der Befolgung vorstehender Anordnung ersucht.

Der Vorsitzende de , KreisausjchuffeS.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 8. 7. 1918. Der Bürgermeister.
«ierverkauf m

am Montag , den 15 . Ju ' i 1918 , bei Car ! Böller . Auf Nr . 3 der
Eierkarte wird 1 ($ i Dftflbfoint . Preis pro ®tüa 33 4>i8*

Nr 1— 100 voll nachmittags 1—2 Uhr
101- 200 „ 2 - 3 „
201- 800 „ „ 3- 4 „

„ 301 - 400 „ „ 4 - 5 „

Die Abzab « ^ oor ^ »er̂ nach den festgesetzten" Verkaufsstunden
findet in keinem Falle mehr statt . Geld ist aboezahlt mltzubringen.

Hachenburg , den 13. 7. 1918. Der BÄrgermets ^ ^

I Nr . K. D 5097 . Marienberg , den 1. Juli 1918.
Verordnung , betreffend Ausfuhrverbot sur Stroh und

Häcksei aus der Ernte 1918.
Auf Grund des 8 3 der Preußischen Ausführungsbestimmungen

vom 19 Juni 1918 zur Beiordnung über ? en Rerkehr mit Stroh
und Häcksei aus der Ernte 1918 vom 6. Juni 1918 (RGBl . E . 475)
wird für de» Oberwesterwaldkreis folgendes angeordnet.

Die Ausfuhr von Stroh und Häcksel aus der Ernte 1918 aus
dem Oberwesterwaldkreis ist nur mit Genehmigung des Vorsitzenden

des KreisausschusseS zulässig . § ^
Den Anträgen aus Genehmigung zur Ausfuhr ist der Nachweis

darüber zu erbringen , ^
1. wer der Käufer des Strohes \}i,
2 . für wen das Stroh bestimmt ' st. und <n ;. fcf+„ e,h
3 . daß das Stroh dringend notwendig ist, um den Viehstand

des Käufers durchzuhalten.

Wer vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt wird mit
ängnis bis zu einem Jahre und mit Gerdstrase bis zu 10 000 Mk.

»der mit einer dieser Strafen bestraft,

'Neben °der ^Straf ^ kann auf Einziehung der Erzengnisss erkannt
werden auf die sich di« strafbare Handlung bezieht ohne Unterschied,
ob sie ' dem Täter gehören oder nicht . Der Erlös hieraus geht zu
Gunsten des KommunaioerbandeS .̂

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in

fllQft' Der Vorsitzende des Kceisausschoffes.

de. ÄSeMviVrÄSÄ

*"« r&rwÄ &ä >«, ...» .n». »<».;» «. i»
ortsüblicher Weise wiederholt bekannt zu geben und für ihr « Durch,
sührung Sorge zu tragen . , ^

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 8 7. 1918. Der Bürger,nrtster . _

MMMW ml dL KrifiisMisl
-lschcinl alle zu der am Sonutasi , den 14 7 . 191»,
mittags 11 Uhr im Loka 'e des Herrn Ferdinand «
in Hachenburg statlfindendeu . ' •

Mitgliederversammlun
Tagesordnung:

1. Vortrag über : Ziele und Forderungen unseres Vun!«
2 . Borstandswahl.
3 . Verschiedenes . „„ .,,(1

Es ist Pflicht eines seden Kameraden , sich uns anzu,g
Nur >m Reichsbunde werden die w ihren Interessen der Nr>M
digten und eh. Kriegsteilnehmer vertreten . Neuaufnahmen
vor und nach der Versammlung statt . _j
R«i<ö$bunfl der RrlegrvelÄäaigltn un<l eb. b

irNnevmek.
Ortsgruppe Hachenburg (Westerwald)^

Korrservenglas-Oeffner

„SchwuBg “ -nr . öS?

Sleu!
Preis

1,85 Mark.

Pr
1,35

flloukoitsn in ^nsiefilskartsn
Kniistlerkarten

wieder einsetroffen.
BniliiaHillPir Th. lirditM, Haehenhurff.

Montag den 15. Juli habe ich in meinen
Stallungen einen Transport

große lind kleine Schweine
in großer Answahl zum Verkauf.

Heinrich Lindlar , Hachenburg.

verschiedener « usstihrun , fertigt schneLstens an
Buchd »uck«« et Th «Nirchhstbel , Hachenburg

Gebrauchsanweisung . Man s-tze d'e g-bogene Tmte de
zwischen Glas und « ummiring (sieh- A) und die Lasche \m
Zunge des Gummi » zwischen Lasche und D ' ^ el kommt (s>-v
dann langsam die Flügelmutter fest, wonach ich der
leicht öffn. t . Durch den Gebrauch des K°ns- ro -N8las .O ^ fner » „
beim O ?ffn»n von Konservengläser », werden d-e GuMM««

bsschädigt und könn «n mehrere Male Verwendimg

Alle Sorten Einkochgläser, Etnmachl
Geleegläser und Steinkrüge

stets in aroßer Auswahl zu billigen E
8 . Sch ÖHteld , Hachem

Zum 1. Septenii
1. Oktober ein äller^
zweites M<

gesucht.
Fea « Apotheke»

Wiffen,

Sofas
in allen Ausführungen und

Preistogen eingetroffrn.
K. Bald «- , Möbellagei

H a ch e n d u r g.

Für die Einmachzeit ! , j

Steintöpfe , Einkochgläsei
Einkochapparate , Gummiringe etc,

zu billigsten Preisen.

Warenhaus Z . ROSenaU  Hachenburg.
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